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Mo 1 8 15 22 29
Di 2 9 16 23 30
Mi 3 10 17 24 31
Do 4 11 18 25
Fr 5 12 19 26
Sa 6 13 20 27
So 7 14 21 28

SSM-Richtfest – die »Dicke Luft« in der neuen Möbelhalle am Rhein © Wolfgang Hippe

Januar 2018



Mo 5 12 19 26
Di 6 13 20 27
Mi 7 14 21 28
Do 1 8 15 22
Fr 2 9 16 23
Sa 3 10 17 24
So 4 11 18 25

Februar 2018

Historischer Hintergrund – Dünnwalder Straße © Ulrike Stobbe



Mo 5 12 19 26
Di 6 13 20 27
Mi 7 14 21 28
Do 1 8 15 22 29
Fr 2 9 16 23 30
Sa 3 10 17 24 31
So 4 11 18 25

März 2018

Wiener Platz © Dorothea Weisel



Mo 2 9 16 23 30
Di 3 10 17 24
Mi 4 11 18 25
Do 5 12 19 26
Fr 6 13 20 27
Sa 7 14 21 28
So 1 8 15 22 29

April 2018

Im Carlsgarten © Christine Sünn



Mo 7 14 21 28
Di 1 8 15 22 29
Mi 2 9 16 23 30
Do 3 10 17 24 31
Fr 4 11 18 25
Sa 5 12 19 26
So 6 13 20 27

Mai 2018

Hinterhof in Mülheim © Wolfgang Hippe



Mo 4 11 18 25
Di 5 12 19 26
Mi 6 13 20 27
Do 7 14 21 28
Fr 1 8 15 22 29
Sa 2 9 16 23 30
So 3 10 17 24

Juni 2018

Ins Blaue hinein – am Rheinufer © Wolfgang Hippe



Mo 2 9 16 23 30
Di 3 10 17 24 31
Mi 4 11 18 25
Do 5 12 19 26
Fr 6 13 20 27
Sa 7 14 21 28
So 1 8 15 22 29

Juli 2018

Skulpturen im Schlosspark Stammheim © Wolfgang Hippe



Mo 6 13 20 27
Di 7 14 21 28
Mi 1 8 15 22 29
Do 2 9 16 23 30
Fr 3 10 17 24 31
Sa 4 11 18 25
So 5 12 19 26

August 2018

Eine Frage des Marktes © Dorothea Weisel



Mo 3 10 17 24
Di 4 11 18 25
Mi 5 12 19 26
Do 6 13 20 27
Fr 7 14 21 28
Sa 1 8 15 22 29
So 2 9 16 23 30

September 2018

Alter Güterbahnhof © Christine Sünn



Mo 1 8 15 22 29
Di 2 9 16 23 30
Mi 3 10 17 24 31
Do 4 11 18 25
Fr 5 12 19 26
Sa 6 13 20 27
So 7 14 21 28

Oktober 2018

Leben in der Wallstraße © Christine Sünn



Mo 5 12 19 26
Di 6 13 20 27
Mi 7 14 21 28
Do 1 8 15 22 29
Fr 2 9 16 23 30
Sa 3 10 17 24
So 4 11 18 25

November 2018

Unterwegs auf dem Katzenbuckel © Mathilde Kriebs



Mo 3 10 17 24 31
Di 4 11 18 25
Mi 5 12 19 26
Do 6 13 20 27
Fr 7 14 21 28
Sa 1 8 15 22 29
So 2 9 16 23 30

Dezember 2018

Wintersonne im Mülheimer Hafen © Wolfgang Hippe



 Gemeinsam arbeiten und wohnen

» Halle am Rhein«
 Am Faulbach 2 · 51063 Köln-Mülheim

» Neue Arbeit« statt Hartz IV
 Wir schaffen acht neue Arbeitsplätze mit Wohnung

Neubau 1. Etage:
Wohn-Etage

Neubau Erdgeschoss:
Secondhand-Möbelhalle

Neubau:
Innen- und Außencafé

renovierte Lagerhalle:
Veranstaltungen

»Neue Arbeit« wächst
Mitte März 2017 war es so weit. Das provisorische Mö-
belzelt Am Faulbach ging in den Ruhestand. Der Bau-
kran kam und mit ihm die Baufirma Pelle. Der Auftrag: 
Baue in zwei Monaten den Rohbau. Das Projekt: Auf 
200 qm Grundfläche entsteht ebenerdig die neue Mö-
belhalle des SSM, darüber Wohnraum für sechs Men-
schen. Der SSM wird sozialversicherungspflichtige Ar-
beitsplätze für sie schaffen, weswegen sie dann keine 
Hartz IV-Unterstützung mehr benötigen werden.

Am 28. März war die Grundsteinlegung. Eine Zeitkap-
sel mit SSM-Dokumenten wurde versenkt. Der Roh-
bau in Betonteilfertigung stand dann tatsächlich in 
kurzer Zeit. Am 24.Juni wurde das Richtfest gefeiert. 
Mit dabei Moderator Martin Stankowski, Kabarettist 
Jürgen Becker und GAG-Nachbar Jochen Ott. Das 
Blasorchester »Dicke« Luft spielte auf und Pfarrer 
Franz Meurer segnete. 

Bis zum Ende von 2018 sollen die Wohnungen fertig 
sein. Mit unserem Konzept der »Neuen Arbeit« kön-
nen gerade ausgegrenzte Menschen wieder mitten 
ins Leben finden. Das Geheimnis: Gemeinsam selbst-
bestimmt und sinnvoll arbeiten in den Bereichen 
Erwerbsarbeit und Selbstversorgung, dazu Engage-
ment für ein soziales und lebenswertes Veedel. Dazu 
wird später auch ein separates Café am Rhein gehö-
ren, in dem wir neben Kaffee, Tee und Kuchen einen 
entspannten Blick auf den Rhein bieten.

Intelligente Selbsthilfe fördern
Bauen kosten bekanntlich Geld, meist mehr als 
Mensch denkt. Ein Drittel der voraussichtlichen Bau-

summe von 600.000 Euro wurde durch bisherige 
Spenden durch den MachMit! e.V. aufgebracht. Ein 
weiteres Drittel hat die Stadt Köln als Investitionsför-
derung beigesteuert, im Gegenzug wird sie eine Men-
ge an Hartz IV-Unterbringungskosten einsparen. Ein 
Drittel stemmt der SSM in erster Linie durch Eigen-
arbeit beim Bau wie auch im bescheidenen Rahmen 
durch erwirtschaftete Gelder bei den Wohnungsauf-
lösungen, dem Verkauf der Secondhand-Waren und 
dem Betreiben der Veranstaltungshalle Am Faulbach. 
Eine finanzielle Lücke wird bleiben. Große und eben-
so viele kleine Spenden helfen der »Neuen Arbeit« 
weiter auf die Beine. Auch der Erlös dieses Kalenders 
fließt in die Baustelle.

Aus einem Euro viele machen …
MACH MIT! ist der gemeinnützige Förderverein für 
intelligente Selbsthilfe und unterstützt den SSM und 
die »Halle am Rhein« von Anfang an. Bei einer Spen-
de bitte Name und Adresse angeben, falls eine Spen-
denquittung für das Finanzamt gewünscht wird. 
Gerne senden wir auch ein Formular zur Einzugser-
mächtigung einer regelmäßigen vierteljährlichen 
Spende zu.          … da simmer dabei

Spendenkonto 
Sparkasse KölnBonn 
IBAN: DE53 3705 0198 1011 3427 04
MACH Mit! e.V., Düsseldorfer Str. 74,  51063 Köln, 
machmit@ina-koeln.org 

Informationen 
www.ssm-koeln.org, machmitev.jimdo.com



Och, wat wor dat fröher schön doch in Müllem … Klingt wie die Einladung zu 
einer kleinen Zeitreise. Man schlendert gemächlich die Frankfurter Straße 
entlang, nimmt im Japanischen Teehaus am Stadtgarten einen Tee, quert 
dann den Oscar-Platz Richtung Rhein, biegt auf der Suche nach der Strunde 
in die Bachstraße ein und findet sich auf der Freiheit wieder, die letzte der 
Strunder Mühlen hinter sich, das Plätschern des Baches noch im Ohr, neben 
sich an der Ecke das Haus »auf der Brücke«. Die große Brücke ignorieren wir 
jetzt einfach. Rechts erum und dann links grüßt St. Clemens, wir machen 
Stopp beim Kino in der Regentenstraße. Drehen uns wieder zum Rhein, ir-
gendwo dahinten lächelt August Bebel. Davor hat sich in der Nummer 110 
die Künstlergruppe »Mülheimer Freiheit« eingerichtet, den Namen kreierte 
der Galerist. »Es gab nie ein Manifest, wir haben uns nie als echte Gruppe 

verstanden, wir waren nicht die Sex Pistols der Malerei. Obwohl wir dauernd 
Musik gehört haben«, erinnerte sich der Maler Walter Dahn an seine Zeit als 
»junger Wilder«. »Wir waren einfach Leute, wo der eine diesen kannte, und 
der andere kannte jenen. Und jeder suchte ein Atelier und einen neuen An-
satz für sich.« Große Namen, kleine Geschichten, sanfte Erinnerungen an 
eine Zeit, als alles noch etwas langsamer abging.

Doch bitte keine Nostalgie! Die Strunder Mühlen wie das Teehaus sind 
lange passé, der Oscar-Platz wurde 1938 von den Nazis in »Wiener Platz« 
umbenannt – zur Feier des Anschlusses von Österreich ans Großdeutsche 
Reich – wer erinnert das noch? Die Künstlergruppe hat sich längst in die 
Kunstgeschichte aufgelöst. Nüchtern betrachtet lässt sich die große Brücke 
einfach nicht länger ignorieren. Sie bestimmt heute wesentlich die Struk-

tur des Stadtteils und ist eine der Ursachen für dessen 
massive Belastung durch Stickstoffdioxide. Der Clevische 
Ring gehört mit 63–66 Mikrogramm pro Kubikmeter Luft 
im Jahresmittel zur Spitzengruppe der belasteten Straßen 
europaweit und ist die Nr. 1 in NRW. Nicht zu vergessen der 
Feinstaub. Dicke Luft also am Hotspot rund um den Wiener 
Platz. Die Schadstoffbelastung birgt allerlei gesundheit-
liche Risiken mit sich. Weiß man schon länger, doch jetzt, 
wo allerorten Fahrverbote drohen, will sogar die Stadt Köln 
eine Verkehrswende, um diesem »toxischen Cocktail« ent-
gegenzutreten. Wenn der schon länger geltende Luftrein-
halteplan denn tatsächlich umgesetzt werden sollte, gilt es, 
sich daneben Ziele zu setzen, an denen man sich orientie-
ren und weitermachen kann. Was wäre da hilfreicher als die 
Bereitschaft zur Entschleunigung und zur Nachhaltigkeit?

Also Entschleunigung. Was damit gemeint ist? Je-
denfalls mehr als nur die Forderung nach Tempo 30. Ent-
schleunigen heißt, es muss überall langsamer zugehen. 
Also Stressabbau im Beruf, etwas mehr Muße im Privaten, 
mehr Gemütlichkeit und Genuss auch bei den Mahlzeiten. 
Dem Gerücht nach reicht die Tradition der Entschleuni-
gung bis ins 19. Jahrhundert zurück. Damals sollten in 
England Eisenbahnen nicht schneller als 10  km/h fahren 
dürfen. Es geht aber gar nicht um Langsamkeit, gefragt ist 
ein angemessenes und erträgliches Tempo im Alltag. Keine 
sinnlose Hektik, sondern die Orientierung an dem mensch-
lich Möglichen, ein reflektierter Umgang mit Zeit und kein 
alles optimierendes neoliberales Zeitmanagement. Viel-
leicht sogar ein bisschen Recht auf Faulheit, wie sie Paul 
LaFargue, ein Schwiegersohn von Karl Marx, schon vor gut 
hundert Jahren einforderte – gegen eine kapitalistische 
Moral, die den Arbeiter und den Angestellten in die »Rolle 

einer Maschine« bringen wollte, »aus der man pausenlos und gnadenlos 
Arbeit herausschindet.«

Der schonende Umgang mit der eigenen Zeit ist das eine. Die sinnvol-
le Nutzung der natürlichen Ressourcen dieser Welt das andere. Was unter 
Nachhaltigkeit zu verstehen ist, ist natürlich umstritten. War die Nutzung 
von Atomenergie je sinnvoll, wo ihre Entsorgung Jahrtausende dauert? Ist 
die Diesel-Technik überhaupt nachhaltig machbar? Wie steht es mit der 
nachhaltigen Erzeugung von Strom für die E-Mobility? Wer möchte bestrei-
ten, dass bei der Gestaltung von Nachhaltigkeit wirtschaftliche Interessen 
eine bedeutende Rolle spielen? Jedenfalls geht es stets um die Nutzung von 
natürlichen Ressourcen und Rohstoffen in Gegenwart und Zukunft, um den 
sinnvollen Umgang mit materiellen und immateriellen Gütern. Oder anders 
ausgedrückt: es geht mindestens um den bewussten Umgang mit Altem 
und Neuem, um Recycling und die Vermeidung von Müll.

Doch lassen wir den Wiener Platz hinter uns und spazieren weiter den 
Rhein entlang Richtung Düsseldorf. Der Faulbach markierte einst die Gren-
ze von Mülheim. Daran erinnert heute noch ein Straßenname. Ganz hinten, 
dicht am Rhein, neben einem Skatepark, zwischen Wohnhäusern und ei-
nem Wohnturm hat der SSM gewirkt. Vor der renovierten Lagerhalle lässt 
es sich nun bei einem Tee oder Kaffee gut verweilen. Man kann den Fracht-
schiffen nachblicken, die rheinauf, rheinab vorbeigleiten. Rätseln, wieviel 
Passagiere auf einem dieser Kreuzfahrtschiffe Platz finden. Noch einmal 
Tee trinken, sich weiter entspannen und darüber hinwegsehen, dass man 
eigentlich gar nicht im historischen Mülheim sitzt, sondern knapp daneben. 
»Am Faulbach« eben.

Wolfgang Hippe

Im Schneckentempo durch Mülheimer Zeiten

Impressum 
Der Kalender »Mülheim dreimal anders. 2018« wird von der Sozialistischen Selbsthilfe 
Mülheim (SSM) und vom MachMit! e.V. herausgegeben.

Der Kalender kostet 15 Euro. Er ist im SSM-Büro (Düsseldorfer Str. 74) und anderen 
Verkaufsstellen in Mülheim wie auch und darüber hinaus erhältlich. Er kann gegen Vorkasse 
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Der Erlös kommt dem Projekt »Neue Arbeit statt Hartz IV« zugute.

Kontakt: Tel. 0221/6403152 (9–18 Uhr, mittwochs 15–18 Uhr) 
Internet: www.ssm-koeln.org | Email: info@ssm-koeln.org 
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